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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. April. 
Das Abgeordnetenhaus genehmigte unter Ableh⸗ 
nung ſämmtlicher Abänderungsanträge den § 5 des 
Volksſchullaſtengeſetzes (Aufhebung des Schulgeldes) 
in der Kommiſſionsfaſſung. Ein Antrag des Abg. 
Rickert, der Breſche in die lex Huene legen will, wird 
abgelehnt. Nach längerer Diskuſſion erklärte ſich das 
Haus mit 215 gegen 108 Stimmen, daß das Geſetz 
eine Verfaſſungsänderung nothwendig mache. Hierauf 
wurde die Nothſtandsvorlage, in welcher 34 Millionen 
für die überſchwemmten Gebiete gefordert werden, 
debattelos angenommen. — Nächſte Sitzung Freitag. 
Tagesordnung: Kleine Vorlagen. Sekundärbahn⸗ 
Geſetz. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 20. April. 
— Der Kaiſer empfing am Donners⸗ 
tag den Beſuch der Kaiſerin Auguſta, der 
kronprinzlichen Herrſchaften, des Prinzen Hein⸗ 
rich, des Großherzogs und der Großherzogin 
von Baden, des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen. Der Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff und der Chef der 
Admiralität v. Caprivi hatten ſich Donnerſtag 
Mittag nach Stadtſchloß Charlottenburg begeben, 
kehrten aber, da der Kaiſer Vorträge nicht 
entgegennahm, ſofort wieder nach Berlin 
zurück. Dagegen begab ſich der Kultusminiſter 
Nachmittags auf Wunſch des Kaiſers zum 
Vortrag. — Für den Ernſt der Lage 
iſt wohl am bezeichnendſten, daß der Reichsan⸗ 
zeiger Don ine Extraausgabe 
tete und Freitag eine angekündigt hat. 
Der Kaiſer ſieht angegriffen 
aus. Die weiße Weſte, welche er unter dem 
Uniformsrocke trägt, iſt tief ausgeſchnitten und 
wie der Rock am Halſe nicht zugeknöpft. Um 
den Hals trägt der Kaiſer ein ſchmales ſchwarz⸗ 
ſeidenes ſchwarzes Tuch geſchlungen, welches 
die Kanüle verdeckt; über die Mündung der 
Kanüle iſt außerdem ein kleiner Gazeſtreifen 
geſpannt, um das Eindringen von Staub, 
fremden Körpern ꝛc. in die Kanüle zu verhindern. 
— Vielen Blättern hat der von dem Kaiſer 
genoſſene Beeftea mit Ei Beſchwerden verur⸗ 
ſacht. Einige, denen eine ehrfurchtsvolle Scheu 
vor dem Druckfehlerteufel eigen iſt, haben aus 
Beeftea — Beefſteak gemacht. Nun iſt ein 
Beefſteak mit Ei gewiß nicht zu verachten, aber 
ſchwerlich für einen Patienten, der Schling⸗ 
beſchwerden zu vermeiden hat. Andere über: 


Feuilleton. 
Melitta. 


ER (Fortſetzung.) 

Melitta hatte ſich in ihrem ganzen Be⸗ 
nehmen verändert während der wenigen 
Tage. An Stelle ihrer früheren ſorgloſen 
Offenheit war meiſtens eine gewiſſe Ver⸗ 
ſchloſſenheit getreten, ſeit ihr die Gefährtin, der 
ſie alle Gedanken auszuſprechen gewohnt war, 
fehlte. Bei Tante und Koufine fand fie zu 
wenig Verſtändniß für ihre Anſichten und Ge⸗ 
fühle, um ein näheres Anſchließen wünſchen zu 
laſſen, und zog fie ſich immer mehr in ſich ſelbſt 
zurück, äußerlich die vornehm⸗ſichere Haltung 
zeigend, die ihr Anfangs zum Entſetzen der 
Tante jo fremd geweſen. 

Der General hatte Walter's Beſuch erwidert 
und dann gar nicht genug von ſeiner eleganten 
Wohnung, ſeiner koſtbaren Equipage und ſeinen 
prachtvollen Pferden erzählen können. Tags darauf 
wurde Herrn Herdungen eine Einladung zu der 
nächſten Geſellſchaft überſandt, die er mit Ver⸗ 
gnügen annahm. 

Mit ſehr getheilten Empfindungen ſah 
man nun dem vielbeſprochenen Abend entgegen. 
Edith voll lebhafter Neugier, den Mann kennen 
zu lernen, den zu empfangen die ſo ſtolze 
Mutter keinen Anftand nahm; Edward voll 
Aerger und Eiferſucht; und Melitta? — Sie 
ſtand wie träumend am Fenſter und verfolgte 
einige weiße Wölkchen, die an dem blauen 
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ſetzten Beeftea mit „einer Art kräftigende 
Bouillon.“ Beeftea iſt Fleiſchertrakt, das zu 
einer Bouillon verdünnt iſt. In England 
nennt man das bekannte Liebig'ſche Fleiſch⸗ 
ertraft Beeftea. — Der Kaiſer befindet ſich 
trotz der vorübergehenden Beſſerung in einem 
äußerſt kritiſchen Zuſtande. Selbſt die bisher 
verhältnißmäßig günſtigen von Mackenzie in⸗ 
ſpirirten Organe laſſen die Köpfe hängen. 
Mackenzie fürchtet, daß Blutvergiftung eintreten 
könnte, infolge von kleinen Abſzeſſen in der 
Nähe der Luftröhre. Gewiſſe kleine Theilchen 
des Eiterſtoffes ſcheinen in die Blutzirkulation 
aufgenommen worden zu ſein. Wie der zu 
Mackenzie Beziehungen habende „Lokalanzeiger“ 
beſtimmt verſichern zu können glaubt, theilen 
auch die andern Aerzte dieſe Anſicht Mackenzies. 
— Nach direkten Informationen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt im Befinden des Kaiſers eine 
leichte Beſſerung zu konſtatiren. Das Fieber 
iſt auf 38,3 gefallen. Die Athmung iſt ruhiger. 
Ein Uebergreifen des Krankheitsprozeſſes auf 
die Lungen iſt nicht nachweisbar; dagegen ſind 
leichte bronchitiſche Raſſelgeräuſche an ver⸗ 
einzelten Stellen zu hören. In der Nacht war 
mehrfach guter Schlaf. Der Appetit iſt be⸗ 
friedigend. — Profeſſor Leyden betheiligt ſich 
auf den Wunſch der Majeſtäten und der Aerzte 
an allen ärztlichen Beſuchen. 

— Bei einer in den vom Kaiſer Wil⸗ 
helm bewohnt geweſenen Gemächern dieſer 
Tage vorgenommenen Durchſicht fand die aus 
dem Juſtizminiſter, dem Hausminiſter und dem 

„ Regierungsrath v. . i 
Kommiſſion in einem ſeit etwa dreißig Jahren 
nicht geöffneten Spinde des ſogenannten gelben 
Zimmers etwa ein Dutzend umfangreicher, ſorg⸗ 
fältig verſchnürter Packete. Dieſelben enthielten 
unzählige Schriftſtücke aus der Jugendzeit Kaiſer 
Wilhelms, Schul: und Leſebücher, Schreibhefte, 
deutſche Aufſätze, Briefe, kleine militäriſche Aus⸗ 


arbeitungen, private Aufzeichnungen aller 
Art, kurz, eine Fülle des mannigfachſten 
Materials. Ein genaues, von dem Mo⸗ 
narchen in ſpäteren Jahren verfertigtes 


Verzeichniß enthält Inhalt und Bedeutung der 
einzelnen Theile. — Wie die Schleſ. Ztg. 
mittheilt, hat die Kaiſerin Auguſta die geſammte 
Garderobe ihres verewigten Gemahls geerbt; 
die letztere wird demnächſt genau inventariſirt. 
Nach einer ſchriftlichen Beſtimmung Kaiſer 
Wilhelms fallen dagegen ſeine ruſſiſchen und 
öſterreichiſchen Uniformen und Kriegsdenkmünzen 


Thorner 


lſche 
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denjenigen Regimentern der beiden Nachbarreiche 
zu, deren Oberſtinhaber der Kaifer gewefen iſt. 

— In San Remo find durch Ka i⸗ 
ſer Friedrich dem Präfekten, Unter⸗ 
präfekten, dem Bürgermeiſter und den Gen⸗ 
darmerie⸗ und Infanterieoffizieren, mit welchen 
der Hof des Kaiſers ſeiner Zeit in dienſtliche 
Berührung kam, Orden verliehen worden. 

— Die von der Kaiſer in beabſichtigte 
Reiſe in das Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet der Elbe hat bekanntlich wegen 
der traurigen Zwiſchenfälle in Charlottenburg 
vorläufig aufgegeben werden müſſen. Wie die 
„Poſt“ aus guter Quelle mittheilen kann, hat 
die Kaiſerin vor Feſtſetzung des Reiſeplanes 
von den Verhältniſſen der durch die Elbe über⸗ 
ſchwemmten Bezirke in den Provinzen Hannover 
und Brandenburg die eingehendſte Kenntniß ge⸗ 
nommen und hiernach wegen der Reiſe die er⸗ 
forderlichen Anordnungen getroffen, wie denn 
überhaupt die Sorge für die Ueberſchwemmten 
in allen deutſchen Landestheilen die Kaiſerin 
fortgeſetzt beſchäftigt. Als Protektorin des Ber⸗ 
liner Zentral⸗Komitees iſt von derſelben dahin 
gewirkt worden, daß bei der ſpäteren Wieder⸗ 
einrichtung der Wohnungen der bedürftigen Ge⸗ 
ſchädigten namentlich auf die geſundheitlichen 
Intereſſen ausreichende Rückſicht genommen 
werde. Das Berliner Komitee will in Folge 
dieſer Anregung eine beträchtliche Summe für 
dieſe Zwecke zur Verfügung ſtellen. 

Der Kronprinz gedachte Donnerstag 


in der kronprinzlichen Familie erwartet. 
— Wie der „Schleſiſchen Zeitung“ aus 
Berlin geſchrieben worden iſt, beſtätigt ſich die 
Meldung, daß zwiſchen der Kaiſerin Viktoria 
und dem Reichskanzler Beſprechungen über An⸗ 
ſprüche des Schatullgutes an den Krontreſor 
ſtattgefunden haben. Man will, ſo meint das 
genannte Breslauer Blatt, vermuthen, daß hier⸗ 
bei namentlich die durch die lange und ſchwere 
Krankheit des Kronprinzen, jetzigen Kaiſers ver⸗ 
urſachten Ausgaben in Frage gekommen ſeien. 
Dem Träger der Krone ſteht ſtiftungsmäßig 
das Recht zu, für außergewöhnliche Fälle Be⸗ 
träge bis zu einer gewiſſen Höhe aus dem 
Krontreſor zu entnehmen. Daß ein ſolcher Fall 
vorliegt, iſt von allen betheiligten Seiten aner⸗ 
kannt worden, und eine Regulirung der An⸗ 
ſprüche an den Krontreſor dürfte deshalb keine 
beſonderen Schwierigkeiten gemacht haben. 


1888. 
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— Prinz Alexander von Batten⸗ 
berg, ſo wird dem „Temps“ aus Berlin 
gemeldet, werde demnächſt in einer öffentlichen 
Erklärung ſeinen definitiven Verzicht 
auf den bulgariſchen Thron aus⸗ 
ſprechen und verſichern, daß er, wie es bereits 
ſeit ſeiner Abdankung der Fall war, auch fortan 
außer jedem Zuſammhange bleiben werde mit 
allem, was in Bulgarien geſchieht. Nach der 
Veröffentlichung dieſer Erklärung werde in 
Gegenwart der Königin von England ſeine 
Verlobung mit der Prinzeſſin Viktoria ſtatt⸗ 
finden, gegen welche angeblich Fürſt Bismarck 
unter dem Vorbehalte des öffentlichen Verzichts 
ſeitens des Prinzen keinen Einwand mehr er⸗ 
heben ſoll. 

— Am Darmſtädter Hofe iſt nach der 
„Frankf. Ztg.“ nach der letzten Verſchlimmerung 
im Befinden des Kaiſers die Weiſung einge⸗ 
troffen, Prinzeſſin Irene möge ſich bereit halten, 
nach Berlin zu reiſen; es ſcheint beabſichtigt 
geweſen zu ſein, unter Umſtänden die Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin mit dem Prinzen Heinrich 
von Preußen ſofort zu vollziehen. Uebrigens 
ſollen auch in Florenz Vorkehrungen getroffen 
ſein, um, wenn erforderlich, die ſofortige Abreiſe 
der Königin von England möglich zu machen. 

— Fürſt Leopold von Hohenzollern hat für 
die Ueberſchwemmen 5000 M. geſpendet. — 
Nach einer Mittheilung des Unterſtützungs⸗ 
komitees für die Ueberſchwemmten ſind bis zum 
18. April 1589 613 M. eingegangen, wovon 


bereits 282 000 M. in die Ueberſchwemmunge⸗ 
gebiete abe e 


— Eine Krankenwärtergeſchichte wird breit⸗ 
getreten in der Neptilienpreſſe, insbeſondere in 
der „Köln. Ztg.“. Inzwiſchen iſt die „Voſſ. 
Ztg.“ in den Stand geſetzt, „nach authentiſchen 
Quellen“ den wirklichen Sachverhalt mitzutheilen. 
Danach hat der entlaſſene Wärter den Kaiſer 
in der Nacht von Freitag auf den Sonnabend 
dadurch beunruhigt, daß er ihn zweimal frug, 
ob er nicht ſchlecht athme? Das regte den 
Kaiſer natürlich auf und er ſtellte die auf Papier 
geſchriebene Frage an Dr. Hovell: „Der 
Wärter hat mich zweimal gefragt, ob ich nicht 
ſchlecht athme. Warum thut er das?“ Am 
nächſten Morgen wurden Schritte in Berlin 
gethan, einen anderen Wärter zu ſchaffen. Es 
wird noch vorausgeſchickt, daß unmittelbar nach 
10 Uhr Mackenzie, Hovell und Dr. Wegner, 
die beiden Letzteren auf Veranlaſſung des 
Wärters nach einander den Kaiſer beſucht und 


Himmel dahin ſchwebten, ſie fühlte ſich ſo 
glücklich, wie noch nie, ſeit fie Rodendorf ver⸗ 
laſſen. Zum erſten Male machte heute Franc oiſe 
die Bemerkung, daß die junge gütige Gräfin 
ungeduldig bei der Toilette werden konnte, 
der ſie ſonſt ſo wenig Aufmerkſamkeit ſchenkte. 

Ein Theil der Gäſte war bereits ver⸗ 
ſammelt, als Melitta die Geſellſchaftsräume 
betrat, und bei ihrem Anblick vergaß Edward 
ſofort den ſchon oft gefaßten Vorſatz, ſich ganz 
von ihr abzuwenden. Er trat auf ſie zu, als 
ſie, in einem Liederheft blätternd, einige Minuten 
allein am Flügel ſtand. 

„Laß uns Frieden ſchließen, Melitta“, be⸗ 
gann er, „ich gebe zu, daß ich mich durch meine 
Leidenſchaft zu weit fortreißen ließ, aber 
ich kann es nicht ertragen, Dich ſo kalt 
und gleichgültig an mir vorübergehen zu 
ſehen. Verzeihe dem armen Sünder und ſei 
wieder lieb.“ 

„Melitta blickte flüchtig zu ihm binüber, er 
ſah ſo ſchön aus mit ſeinen funkelnden Augen 
und leidenſchaftlich zuckenden Lippen, ſie neigte 
leiſe den Kopf und entgegnete: 

„Gut, ich will Dir verzeihen, weil ich heut 
ſo glücklich bin, aber ich ſtelle dafür die Be⸗ 
dingung, daß Du Dich nie wieder in einer 
Weiſe vergißt, wie an jenem Tage.“ 

Sie klappte das Buch zu und verließ ihn 
mit einem leichten Gruß. Während ſie ſich 
heiter angeregt zwiſchen der plaudernden Ge⸗ 
ſellſchaft bewegte, bemerkte ſie nicht, daß 
Heinrich die Thür geöffnet hatte, um einen 
hohen Mann eintreten zu laſſen, 


deſſen a 


dunkelblaue Augen jetzt mit einem Gemiſch 
von Staunen und Bewunderung der graziöſen 
Geſtalt folgten. 

Wären es nicht die wunderbaren hellen 
Augen geweſen, deren Blick ihm ſchon beim 
erſten Sehen bis ins Innerſte gedrungen, er 


würde geglaubt haben, ſich zu täuſchen. Der 
Kontraſt war aber auch ein zu großer. Er 


hatte ſie bisher nur im ſchmucklos einfachen 
Trauerkleide geſehen, gebeugt von ſchweren 
Schickſalsſchlägen, in banger Erwartung vor 
der Zukunft. Wie anders heute. Ein helles 
Lächeln in dem lieblichen Geſicht, das der 
Wiederſchein des inneren Glückes verklärte, 
die zarte Geſtalt von luftigen ſchwarzen Spitzen 
umwogt, eine weiße Roſe an der Bruſt und 
im lockigen braunen Haar. Sie ſah wunder⸗ 
bar ſchön aus, und Walter war ſo verſunken 
in ihren Anblick, daß er erſchrocken zuſammen⸗ 
fuhr, als der General ihn lebhaft begrüßte 
und dann in das Nebenzimmer führte, um 
ihn ſeiner Tochter und einigen Freunden vor⸗ 
zuſtellen. Als ſie jetzt an der jungen Kom⸗ 
teſſe vorüber mußten, da war es doch wieder 
ganz die alte Melitta, die, ihn bemerkend, 
mit kindlicher Freude beide Hände ihm ent⸗ 
gegenſtreckte, und fröhlich rief: 

„Willkommen bei uns, Herr Herdungen. 
Sie glauben nicht, wie ſehr ich mich freute, 
als ich Ihre ſo unerwartete Anweſenheit erfuhr.“ 

„Sie machen mich glücklich, Komteſſe,“ 
entgegnete Walter warm, ihre Hände mit 
herzlichem Drucke ergreifend. „Ich bringe 


Ihnen tauſend Grüße 
Ihrer Freundin Hedwig.“ 

„O, Sie müſſen mir viel von zu Hauſe er⸗ 
zählen, ich —“ 

Sie brach betroffen ab, die Worte waren 
ihr unwillkürlich über die Lippen gekommen, 
erſt jetzt fiel ihr ein, daß Rodendorf nicht 
mehr ihr „zu Hauſe“ war. Die Generalin 
kam ihr zu Hülfe, indem ſie, näher tretend, 
freundlich ſagte: 

„Du wirſt aber geſtatten, meine Kleine, 
daß ich jetzt Herrn Herdungen ein wenig in 
Anſpruch nehme, denn ich fürchte, wenn Du 
Dich erſt in die Reminiscenzen von Rodendorf 
vertiefſt, ſo iſt unſer Gaſt für die Geſellſchaft 
verloren. Sie müſſen mir erlauben, Ihnen 
meinen Sohn vorzuſtellen — lieber Edward: 
Herr Herdungen, Beſitzer von Rodendorf.“ 

„Und mein Jugendfreund“, fiel Melitta ein. 

Edward, welcher etwas ſeitwärts geſtanden 
und mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Be⸗ 
grüßung zwiſchen ſeiner Kouſine und dem 
bürgerlichen Fremden beobachtet hatte, trat 
einen Schritt näher und erwiderte Walters 
kühle Verbeugung ebenſo. 3 

Einen Moment ruhten die Blicke der beiden 
Männer prüfend ineinander, und dieſer Augen⸗ 
blick genügte, um ihnen die Ueberzeugung zu 
geben, daß ſie ſich als Feinde gegenüberſtanden. 
Sie wechſelten einige froſtige Worte, dann 
reichte Edward feiner Konfine den Arm, 
um fe zur Tafel zu führen, während 
Walters Blicke dem ſchönen Paar voll Zweifel 
und Sorge folgten. 


von Rodendorf und 


nichts beſorgnißerregendes vorliegend gefunden 
hätten. Gleichwohl hatte unmittelbar nach dem 
Beſuch des Dr. Hovell der Wärter auch noch 
Dr. Wegner aus einem entfernten Schloßflügel 
herbeigeholt, anſtatt, wie es ihm die Inſtruktion 
vorſchrieb, in ſolchem Falle einen Diener aus⸗ 
zuſenden und ſelbſt im Krankenzimmer zu 
bleiben. — Der hierdurch veranlaßte Wechſel 
des Wärters wird nun ausgenutzt, um der 
Mackenziehetze neue Nahrung zuzuführen. Der 
neue Krankenwärter J. Schley iſt, wie den 
Reptilien gegenüber ausdrücklich bemerkt ſei, 
Berliner und Proteſtant. Geſtern war ſchon 
in konſervativen Blättern angedeutet, daß der 
neue Krankenwärter ein engliſcher Jude ſei. 

— Die Abſchaffung der Epau⸗ 
lettes wird jetzt im „Armeeverordnungsblatt“ 
amtlich bekannt gegeben. Die betreffende 
kaiſerliche Verordnung, welche vom 12. April 
datirt iſt, lautet wie folgt: Im Verfolge der 
von Mir unter dem 17. März 1888 getroffenen 
Beftimmungen befehle Ich, daß auch, nachdem 
die Armee die für des verewigten Kaiſers und 
Königs Wilhelm von Mir befohlene Trauer ab⸗ 
gelegt haben wird, Epaulettes bis auf 
Weiteres nicht angelegt werden. 
— Der Steckbrief, welcher im Auguſt 1877 
hinter dem Erzbiſchof v. Ledochowski erlaſſen 
worden iſt, iſt auf Grund des Gnadenerlaſſes 
zurückgenommen worden. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat die Nothſtands vorlage 
unverändert angenommen. In der Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes für die Weichſel⸗ 
regulirung wurde der Antrag Puttkamer⸗ 
Plauth betreffend die Koupirung und Kanali⸗ 
firung der Nogat, obgleich der Regierungs⸗ 
kommiſſar, geſtützt auf das Gutachten der 
Akademie der Baukunſt dem Vorſchlage wider⸗ 
ſprach, einſtimmig angenommen. Alsdann 
wurde der Beitrag der Intereſſenten von 
7 230 000 M. auf 10 Millionen M. (nach der 
Reg.⸗Vorlage) erhöht. 

— Die Reihe der Vorlagen für den Land⸗ 
tag dürfte in naher Friſt noch um eine weitere 
Vorlage vermehrt werden. Dieſe betrifft die 
Kanaliſirung der oberen 
Oder von Breslau aufwärts bis 
Koſel, die Regulirung der unteren Oder ab⸗ 
wärts von Schwedt und die Herſtellung einer 
leiſtungsfähigen Waſſerſtraße durch Berlin. 
Durch das erſtgedachte Unternehmen wird das 
letzte Stück einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße 
von Berlin, bezw. Stettin nach dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Montanrevier, ſoweit zu Waſſer 
dieſes überhaupt erreicht werden kann, hergeftellt. 

— Das Zentrumsmitglied Scheben hat dem 


Aj,ͤbgeordnetenhauſe einen Antrag eingebracht, 


wonach bei Strafe von ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß und eventuell 1500 M. Geldbuße, 
ſowie Einziehung der Getränke unter dem 
Namen Bier nicht feilgehalten bezw. verkauft 
werden darf, ein Getränk: 1) zu deſſen Be⸗ 
reitung andere Stoffe verwendet ſind, als 
Gerſtenmalz, oder andere Getreideſorten, in 
natürlichem oder gemälztem Zuſtande, ſowie 
Waſſer, Hopfen und Hefe; 2) zu deſſen Be 
außer der mechaniſchen Filtration andere Mitte 
verwendet ſind als Haſelnußholz⸗ oder Buchen⸗ 
ſpähne, Hauſeblaſe oder Gelatine; 3) welches 
in einer anderen Weiſe gefärbt iſt, als durch 
den natürlichen Farbeſtoff, welchen das Malz 
auf der Darre erhält, oder durch Zuſatz eines 
nur aus geröſtetem Gerſtenmalz hergeſtellten 
Färbebieres; 4) welchem, außer den in 
Nummern 1 und 3 zugelaſſenen Stoffen, andere 
Stoffe, ſei es zum Zwecke der Haltbarmachung 
oder zu irgend welchen ſonſtigen Zwecken zuge⸗ 
ſetzt ſind. 

— Nach einer Lokalkorreſpondenz, ſo ſchreibt 
das „Bln. Tgbl.“, der wir die Vertretung 


23. 

Es war ſpät, als man ſich trennte, und 
Walter verließ das Haus nicht, ohne eine 
herzliche Aufforderung zu öfterer Wiederkehr 
erhalten zu haben. Die Veranlaſſung dazu 
war ein Gedanke der Generalin geweſen, den 
ſie noch an demſelben Abend mit ihrem Ge⸗ 
mahl beſprach, nachdem die jungen Herrſchaften 
ſich zurückgezogen hatten. 

„Ich hoffe, lieber Arno, Du biſt einver⸗ 
ſtanden damit, daß ich Herrn Herdungen auf⸗ 
gefordert habe, öfter einen gemüthlichen Abend 
bei uns zu verleben; wir ſind es Melittas 
Jugendfreund eigentlich ſchuldig.“ 


a Der General lachte. „Wie raſch Du Deine 
Anſichten änderſt! Als Baron Heldburg ihn 
an uns empfahl, ſchien es Dir im Gegentheil 
unangenehm, ihn empfangen zu ſollen.“ 

„Die Sache liegt eben jetzt weſentlich anders. 
Ich habe mich überzeugt, daß dieſer Mann 
wirklich ganz gut in unſere Kreiſe paßt, trotz 
ſeines bürgerlichen Namens; er iſt vollkommen 
gentlemanlike und dann iſt es auch nicht un⸗ 
möglich, daß man 15 um ſeiner Verdienſte 
willen, die Du ja ſo ſehr rühmſt, den Adel 
verleiht.“ 

„So raſch verfährt man damit nicht, liebes 
Kind, beſonders wenn ſich die Verdienſte, wie 
hier, vorläufig auf den eigenen Beſitz beſchränken.“ 

„Nun, wie dem auch ſei,“ entgegnete die 


dieſer Meldung überlaſſen, verlautet, daß die 
königlichen Staatsan waltſchaften 
gegen eine ganze Reihe von Blättern, 
die anläßlich der Kanzlerkriſis ſich 
gegen das kaiſerliche Haus ver⸗ 
gangen haben, ſtrafrechtlich vor⸗ 
gehen werden, und zwar ſollen Anklagen 
wegen Beleidigung des Kaiſers, beſonders der 
Kaiſerin, ſowie Anklagen wegen Beleidigung 
der Königin von England angeſtrengt werden. 


— Die Vermögensfragen des kaiſerlichen 
Hauſes ſollen jetzt vollſtändig geordnet und mit 
Zuſtimmung der Agnaten der Kaiſerin als 
Wittum ein Kapital von 12 Millionen Mark 
ausgeſetzt ſein. 


— In Belfort ſind vor einigen Tagen vier 

deutſche Studenten, welche Stadt und Feſtung 
beſichtigten, von einer raſch zuſammengelaufenen 
Volksmenge gröblich beleidigt und mißhandelt 
worden. Nur mit Mühe und unterſtützt von 
der Polizei vermochten ſie ſich auf den Bahn⸗ 
hof zu retten. Es muß bei dieſer Gelegenheit 
übrigens darauf hingewieſen werden, daß die 
deutſchen Studenten beſſer gethan hätten, von 
Belfort wegzubleiben. Mit Recht bemerkt ein 
Blatt: „Bei aller Mißbilligung derartiger Roh⸗ 
heiten, die den Franzoſen gewiß nicht zur Ehre 
gereichen, müſſen wir doch bemerken, daß deutſche 
Studenten ihre Ferienausflüge gegenwärtig nicht 
nach Belfort, überhaupt nicht nach Frankreich 
machen ſollten, wie man überhaupt Deutſchen 
nur rathen kann, ihr Vergnügen gegenwärtig 
anderwärts als in Frankreich zu ſuchen.“ — 
In dem Berichte eines der Freiburger Studenten 
iſt nun obendrein zu leſen: „Schon auf der 
erſten franzöſiſchen Station Le Petit Croix 
wurden wir von einem Zeitungsverleger privatim 
darauf aufmerkſam gemacht, daß bereits ein 
Telegramm nach Belfort geſchickt ſei, welches 
unſere Ankunft der dortigen Polizeibehörde an⸗ 
zeige. Da nun Spionage und Preußenfreſſerei 
in Belfort an der Tagesordnung ſind, wurden 
wir durch dieſe Nachricht veranlaßt, doppelt 
vorſichtig zu fein." Die Herren waren alſo 
1 5 und es iſt geradezu unbegreiflich, daß 
ie trotzdem auf der Ausführung ihres Beſuches 
beharrten. — Von Herrn Albert Heiſer, einem 
der mißhandelten Studenten, geht der „Frankf. 
Ztg.“ aus Freiburg die Mittheilung zu, daß 
auf Betreiben des Bezirkspräſidenten in Kolmar 
nunmehr das Miniſterium ein Verfahren einge⸗ 
leitet hat. Am 16. wurde bereits ein dies⸗ 
bezügliches Protokoll aufgenommen. So wird 
die Angelegenheit noch ein diplomatiſches Nach⸗ 
ſpiel haben. . 
oo Ausland, | 
Petersburg, 19. April. Auf direkte 
Veranlaſſung des ruſſiſchen Miniſteriums des 
Innern hat die Oberpreßverwaltung ſämmtlichen 
Zeitungsredaktionen in den beſtimmteſten Aus⸗ 
drücken jeden Ausfall gegen den Kronprinzen 
Wilhelm verboten. — Am vergangenen Sonn⸗ 
abend ſind die zweiten Reſerven ſämmtlicher 
im Generalgouvernement in Polen konzentrirter 
Armeekorps in die Heimath entlaſſen worden. 
— Der große ruſſiſche Eiſenbahnunternehmer 
Poljakow iſt geſtorben. Er ſoll bedeutende 
Engagements hinterlaſſen haber, welche realiſirt 
werden müſſen. 

Petersburg, 19. April. Die Lage der 
Deutſchen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
kennzeichnen folgende Thatſachen: Die Rigaer 
deutſchen Paſtoren Lopenowe und Kriſtow wurden 
wegen Nichtbeachtung der Regierungsverord⸗ 
nungen abgeſetzt und erſterer nach Sibirien, 
letzterer nach Aſtrachan verbannt. Im letzten 
Monate wurden aus gleichem Grunde neunzehn 
deutſche Pfarrer aus den baltiſchen Provinzen 


Generalin kurz entſchloſſen, „ich finde, dieſer 
Herr Herdungen wäre eine geeignete Partie für 
Melitta.“ 

„Für Melitta?“ fragte der General ſo 
überraſcht, als habe ſie ihm des Himmels Ein⸗ 
ſturz prophezeit. „Für eine Komteſſe dieſen 
bürgerlichen Lehrersſohn?“ 

„Aber Arno, ich bitte Dich! Du weiſt, ich 
liebe es eben ſo wenig wie Du, die Pflichten 
aus den Augen zu laſſen, die wir unſerem 
Stande ſchuldig ſind, in dieſem Falle kann man 
aber doch eine Ausnahme machen. Ihr mögt 
ſagen was Ihr wollt, der Name Rodendorf iſt 
durch den Leichtſinn des verſtorbenen Grafen 
arg in den Staub gezogen, und wenn wirklich 
einer der Bewunderer Melittas über ihre gänz⸗ 
liche Vermögensloſigkeit hinwegſehen wollte, ſo 
wird er ſich an die Skandalgeſchichten ſtoßen, 
die mit dieſem Namen verknüpft ſind.“ 

„Etwas Wahres iſt daran,“ bemerkte 
Falkenhauſen zuſtimmend, „obgleich man in Be⸗ 
zug auf dergleichen nicht jo fkrupulös iſt, wie 
Du denkſt.“ b 

„Es iſt auch der weniger weſentliche meiner 
Gründe; mir bleibt die Hauptſache, Melitta 


ſobald als möglich zu verheirathen, damit ſie }- 


von hier fort und Edward aus den Augen kommt. 
Bis jetzt iſt nichts zu fürchten, Melitta's unbe 


greifliche Harmloſigkeit hält ſeine zweifelloſe 


Neigung in beſtimmten Grenzen. Aber es iſt 
die Frage, für wie lange und es liegt doch 


präſident Crispi 


verbannt, ihre Pfarren entbehren jetzt der 
lutheriſchen Seelſorge. 

Wien, 19. April. Seit Kaiſer Friedrich III., 
ſo ſchreibt das Wiener „Fremdenblatt“, das 
Hauptorgan der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regie⸗ 
rung, angeſichts der Nachrichten über die Ver⸗ 
ſchlimmerung des Leidens, die Herrſcherwürde 
übernommen hat, iſt jeder ſeiner Tage Mühe 
und Thätigkeit geweſen, und hat er keine 
anderen Unterbrechungen in ſeinem Berufe ge⸗ 
kannt, als diejenigen, welche ſein Zuſtand ihm 
auferlegte. Ergreifend iſt dieſe Pflichttreue des 
leidenden Fürſten, der mit verdoppeltem Eifer 
den Geſchäften ſich hinzugeben ſcheint und der 
das Daſein, das ihm beſcheert iſt, als ein nur 
ſeinem Volke gehöriges Gut betrachtet. Wir 
verſtehen die ſtürmiſche Begeifterung, welche ihn 
begrüßt. Um ſein männlich edles Haupt webt 
ſich der idealiſtrende Schimmer heldenmüthiger 
Entſagung und Feſtigkeit. 

Wien, 19. April. Es wird amtlich ge⸗ 
meldet, daß der Kaiſer die Königin Viktoria 


auf ihrer Durchreiſe durch Tirol am 23. April 


perſönlich auf dem Bahnhof in Innsbruck be⸗ 
grüßen wird. 

Wien, 19. April. Der Finanzminifter 
erklärte im Abgeordnetenhauſe: In Betreff 
der äußeren Politik daure die gegenwärtig 
maßgebende Richtung ſchon neun Jahre; die 
auswärtige Bedeutung der Monarchie befeſtige 
ſich, und in dem Bündniſſe, in welchem Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ein gleichwerthiges und gleichbe⸗ 
rechtigtes Mitglied ſei, befinde ſich die Monarchie 
wohl. Der Miniſter verwies auf die Erklärung 


des Führers der böhmiſchen Nation, daß Böhmen 


nur in Oeſterreich fein Heil finde, daß das 
Intereſſe Böhmens mit dem öſterreichiſchen 
identiſch ſei. Wo anders ſollten die nicht 
deutſchen Völker der Monarchie auch Schutz 
ihrer Sprache, ihrer Individualität und Religion 
finden, als in Oeſterreich? Dieſem Oeſterreich 
müſſen wir treu bleiben, feſt aushaltend Alle 
ohne Unterſchied der politiſchen Richtung. 


Extreme Richtungen von welcher Seite immer, 


könne keine öſterreichiſche Regierung berückſich⸗ 
tigen; auf Mäßigung und gegenſeitiger Achtung 
beruhe die Exiſtenz dieſes Staates. 

Rom, 19. April. In der Deputirtenkammer 
kam am Mittwoch die Expeditionl nach Maſſaua 
zur Sprache. Bonghi erklärte, er halte es für 
nothwendig, ſeine Interpellation in Betreff der 
afrikaniſchen Politik anſtatt am 20. April erſt 
nach der Vorlegung des Grünbuchs über die 
afrikaniſche Expedition zu begründen. Miniſter⸗ 
ſtellte das Grünbuch für 
Dienſtag in Ausſicht; der Tag der Verhandlung 
über die Interpellation werde daher erſt in der 


I nächſten Woche feſtzuſtellen ſein. Crispi bean⸗ 


tragte 6monatlihe Verſchiebung der Inter⸗ 
pellation, wonach Toscanelli dieſelbe zurückzog. 
— Zur Lage in Maſſauah wird noch gemeldet, 
daß nach dem Zurückweichen der Abeſſynier, 
die Verhandlungen zwiſchen dem General San 
Marzano und dem Negus wieder aufgenommen 
worden ſind. Dieſelben führe jetzt der verſöhnlich 
geſinnte Nachfolger Ras Alulas, Ras Agos. 


Der Negus wäre geneigt, Karawanen gegen eine 


leichte Taxe durchzulaſſen, verlangt jedoch die 
Aufhebung des Blocus von Maſſauah und 
einen feierlichen Verzicht auf einen Einfall in 
Abeſſynien. 

Paris, 19. April. Für Donnerſtag wurde 
vor und in der Deputirtenkammer Skandal er⸗ 
wartet. Die Truppen ſollen jedenfalls konſignirt 
werden. Boulanger wollte gleich in der erſten 
Sitzung ſprechen. Um einer eventuellen Fort⸗ 
ſetzung der boulangiſtiſchen Wahlkampagne vor⸗ 
zubeugen, will man den Antrag ſtellen, vakant 
werdende Kammermandate vor Ablauf der 
Seſſion nicht zu erneuern. In den Depar⸗ 
tements, welche der Präſident Carnot bereiſen 
ſicher nicht in Deiner Abſicht, das Mädchen zu 
ſeiner Gemahlin zu machen.“ 

„Gott bewahre,“ rief der General ganz 
entſetzt, „und es iſt unvernünftig genug, daß 
Edward das ſich nicht ſelbſt ſagt.“ 

„Nun, das iſt wohl verzeihlich. Das 
Kind iſt wirklich eine kleine Schönheit gewor⸗ 
den, darüber vergißt ein junger Menſch viel; 
aber wir muſſen ernſtlich ſorgen, daß bald eine 
Grenze gezogen wird, die ſeinen thörichten Ge⸗ 
danken ein Ende macht. Darum kam mir heute, 
als Melitta Herrn Herdungen ſo freudig begrüßte, 
die Idee, ſie könne vielleicht hinlängliches In⸗ 
tereſſe für ihn faſſen, um ihm ihre Hand zu 
reichen, beſonders da ſie dadurch wieder in den 
Beſitz ihres geliebten Rodendorf käme.“ j 

„Mir ſcheint, liebes Herz, Du macht die 
Rechnung ohne den Wirth. Weißt Du denn, 
ob dieſer Herr überhaupt geneigt iſt, ihre Hand 
anzunehmen?“ g 

Die Dame lächelte überlegen. 

„Mein Freund, es müßte ſehr ſonderbar zu⸗ 
gehen, wenn ein Mann aus niederer Sphäre 
eine ſo günſtige Gelegenheit verabſäumte, in 
unſere Kreiſe aufgenommen zu werden.“ 

Wie wenig ahnte die Generalin in ihrem 
unerſchütterlichen Standesbewußtſeins Walters 
freiſinnige Anſichten! Doch dieſe falſche Be⸗ 
urtheilung kam ihm zu ſtatten, da ſie ſeine 
eigenen Wünſche begünſtigte. 5 

(Fortſetzung folgt.) 


jedes deutſchen 


dem Sultan ſchenkte. 


ſoll, iſt eine eifrige Bewegung für Boulanger 
im Gange. Eine Million Brochüren zu 
Gunſten Boulangers ſoll in dieſen Departements 
gratis vertheilt werden. In unmittelbarer Nähe 
der Deputirtenkammer ſtehen 10 000 Mann 
Truppen und Polizei zur Verfügung. Deshalb 
gilt es als wenig wahrſcheinlich, daß irgend 
welcher Putſch verſucht wird. 

Brüſſel, 19. April. Die Anregung der 
belgiſchen Regierung, hier ein internationales 
Bureau zur Sammlung und Veröffentlichung 
der Zolltarife zu errichten, findet immer ak- 
ſeitigere Zuſtimmung. Auch Frankreichs Bei⸗ 
tritt wird erwartet. In der That, wenn man 
bedenkt, daß es gegenwärtig 80 Zolltarife in 
20 verſchiedenen Sprachen giebt und daß dazu 
noch die Schwierigkeiten mit den verſchiedenen 
Maßen, Gewichten und Münzen kommen, ſo 
iſt es klar, daß eine Abhilfe auf dieſem Ge⸗ 
biete für alle betheiligten Kreiſe ein Bedürfniß 
iſt; nicht minder liegt es auf der Hand, daß 
eine Beſſerung nur auf internationalem Wege 
erreicht werden kann. Daher haben auch nur 
5 Staaten den Beitritt endgiltig abgelehnt: 
China und Perſien, weil ihre Tarife unver⸗ 
änderliche ſind, der Freiſtaat Oranien, weil er 
keine Zollverwaltung ‚befigt, und die Republiken 
des Aequator und Liberia. Drei Staaten, 
Columbia, Bolivia und Guatemala, haben die 
belgiſche Einladung nicht beantwortet. Dagegen 
ſind 72 Regierungen endgiltig dem Projekt 
beigetreten. 5 
London, 19. April. In einer geſtern in 
Croydon gehaltenen Rede gedachte Goſchen in 
theilnehmender Weiſe der Krankheit des Kaiſers 
Friedrich. England ſtehe im Geiſte am Lager 
des heldenmüthigen, leidenden Monarchen; ſein 
Herz ſchlage im Einklange mit dem Kummer 
Herzens. — Im Unterhauſe 
gab der Erſte Schatzlord Smith dem tiefſten 
Bedauern über das Leiden des deutſchen Kaiſers 
Ausdruck, welches nicht blos dem deutſchen 
Volke, ſondern auch allen Alliirten und Freunden 
3 die lebhafteſten Beſorgniſſe ein⸗ 

e 


London, 19. April. Das Unterhaus 
nahm am Mittwoch mit 239 gegen 182 
Stimmen eine Bill an, durch welche die Ehe 
eines Mannes mit der Schweſter ſeiner ver⸗ 
ftorbenen Ehefrau für giltig erklärt wird. — 
Bekanntlich hatte der Großherzog von Heſſen 
die Abſicht, nachdem ſeine Gemahlin, die 
Schweſter der deutſchen Kaiſerin, geſtorben war, 
eine Tochter der Königin von England heimzu⸗ 
führen, was aber unterbleiben mußte, da die 
engliſchen Geſetze dies nicht zuließen. 

London, 19. April. Ueber die ſanſibariſche 


Armee wird folgendes gemeldet: Sie beſteht 


aus einer Leibwache des Sultans von 50 
Mann, einer Garde von 1500 und einem irre⸗ 
gulären Korps von 1400 Mann. Die regu⸗ 
läre Truppe, welche von dem ehemaligen eng⸗ 
liſchen Marinelieutenant Matthews und dem 
unter ihm kommandirenden früheren Matroſen 
Martin nach engliſchem Muſter ausgebildet 
wurde, trägt weißleinene Uniformen und eine 
rothe, gelbgeränderte cerevisartige Mütze. Be⸗ 
waffnet find ſie mit dem engliſchen Snider⸗ 
gewehr und der dazu gehörigen Seitenwaffe. 
Unter dem General Matthews kommandiren 
als Offiziere meiſt Leute von den Komoren. 
Die irreguläre Truppe ſetzt ſich aus Negern, 
Beludſchen, Arabern ꝛc. zuſammen, eine ſehr bunte 
Geſellſchaft, und ebenſo bunt iſt ihre Tracht und ihre 
Bewaffnung, die meiſt in alten arabiſchen Lunten⸗ 
und Steinſchloßflinten, langen breiten Schwertern 
und Dolchen beſteht. Die Kavallerie zählt 
etwa 20 Mann. Artilleriſten giebt es garnicht, 
Geſchütze aber deſto mehr. Ein langer hölzerner 
Schuppen auf der Inſel Zanzibar birgt eine 
ganze Sammlung von Kanonen, darunter viele 
alte unbrauchbare eiſerne Rohre, aber auch 
gute ſtählerne Hinterlader, ſowie die ſechs 
ſchönen Bronzekanonen, welche Kaiſer Wilhelm 
Die Truppen führen 
meiſt ein ſehr ruhiges Leben, ſind indeß auch 
dem Sultan gegen aufrühreriſche Häuptlinge 
im Küſtenlande wiederholt recht nützlich geweſen. 
Gegen Europäer waren ſie aber ſchon deßwegen 
nicht verwendbar, weil General Matthews 
kontraktmäßig nur zur Kriegführung gegen 
Nichteuropäer verpflichtet war. 

New⸗Nork, 19. April. Die Legislatur 
des Staates New⸗York nahm mit 87 gegen 


8 Stimmen eine Vorlage an, welche den Tod 


durch Elektrizität als Hin 
richtungsart einführt. Die Annahme 
der Vorlage ſeitens des Senats gilt für gewiß. 


Provinzielles. 


A Argenau, 19. April. Zum Beſten 


der Ueberſchwemmten wird hier vermittels 
Hauskollekte Geld eingeſammelt. Der hieſige 
polniſche Jünglingsverein veranſtaltet Sonntag 
zu gleichem Zwecke ein Tanzvergnügen. — Der 
hieſige Arzt, Herr Dr. Glabiß, hält ſich gegen⸗ 


wärtig behufs Studiums der Kehlkopfkrankheiten 
Er wird in ſeiner Praxis hier 


in Berlin auf. 
durch Herrn Dr. Sperling vertreten. 

Mewe, 18. April. Der hieſige Magiſtrat 
hat an den Kriegs⸗Miniſter und an den Miniſter 
für öffentliche Arbeiten eine Petition geſandt, 


Den Schadel bearbeitet, bis die Unglüdliche 
a 


Zeit geräumt werden, da ſie bis 4 Fuß im 
eingeſtürzt, ſeine Kähne ſind fortgetrieben 


Ztg.“ zufolge, am 14. d. M. der Frau des 


rungs⸗Präſident erläßt folgende landespolizei⸗ 


geſtattet iſt, wird wegen des aus verſchiedenen 


Fortan ebenſo wie die Ein⸗ und Durchfuhr von 


des Geh. Medizinalraths Profeſſor Dr. Dohrn 


nerſtag waren 80 Gebäude als vernichtet gemel⸗ 


Gleichzeitig explodirte die im Gemach befindliche Pulver⸗ 
menge, wodurch das Haus einſtürzte, zwölf Arbeiter 
begrabend. Alle wurden ſchwer verwundet. 


Handels - Nachrichten. 

Das neue ruſſiſche Reglement über die zol 
amtliche Behandlung der Eiſenbahntrans⸗ 
porte in Rußland ſoll, wie offiziös geſchrieben wird, 
von zweifelhafter Rechtsgültigkeit fein und ſoll deshalb 
auch das Petersburger Börſenkomitee förmlichen 
Proteſt eingelegt haben, daß durch dieſes Reglement 
den Eiſenbahnagenturen das ausſchließliche Recht zur 
Zolldeklaration über Güter des direkten Verkehrs zu⸗ 
geſprochen wird. 

Submiſſions⸗ Termine. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung hier. Verkauf 
von altem Lagerſtroh aus der Jakobs⸗Kaſerne, 

Jakobs⸗Baracke und Leibitſcher Thor⸗Kaſerne 

Sonnabend, den 21. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr 
an Ort und Stelle. 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche. 
Berlin, 20. April. 

Fonds: feſt. i 119. April 

Ruſſiſche Banknoten . . 16,90 | 166,90 


General = Berjammlung eine nochmalige Wahl 
des Vorſtandes ſtattfinden; das Vereins⸗Statut 
ſoll einer Aenderung unterworfen werden und 
wird zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Borkowski, Conrad, 
Fuchs, Landeker und Menzel gewählt. 

— [Freiwillige Feuerwehr.] 
Viele Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr in 
Marienburg haben theils durch das Hochwaſſer, 
theils bei den Rettungsarbeiten erheblichen 
Schaden an Hab und Gut erlitten. Der Vor⸗ 
ſtand der hieſigen freiwilligen Feuerwehr hat 
deßhalb in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung be⸗ 
ſchloſſen, den heimgeſuchten Kameraden in Marien⸗ 
burg nach Kräften zu helfen und ihnen 40 M. 
zuzuwenden, welcher Betrag den Fonds zu ent⸗ 
nehmen iſt, welche die hieſige Wehr ſ. Z. von 
der Stadt und den Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften als Anerkennung erhalten hat und der 
zu außerordentlichen Zwecken zinstragend ange⸗ 
legt iſt. ; 

— [Die Leipziger Sänger] haben 


det und 985 Perſonen waren täglich verpflegt 
worden. 

Memel, 19. April. Bei dem gegenwärtig 
hier ſtattfindenden Militärerſatzgeſchäft iſt der 
„Pr.⸗L. Ztg.“ zufolge die eigentlich nur in 
Arabien vorkommende Krankheit der Elephan⸗ 
tiaſis (krankhafte Verdickung der Haut und des 
Unterhautbindegewebes beſonders an den Beinen) 
bei einem Militärpflichtigen ärztlicherſeits kon⸗ 
ſtatirt worden. Infolge dieſer Krankheit mußte 
derſelbe als dauernd untauglich vom Militär⸗ 
dienſte befreit werden. 

Poſen, 19. April. Als einen beſonders 
glücklichen Gedanken begrüßen wir es, ſchreibt 
die „Poſ. Ztg.“, daß eine Anzahl hieſiger 
Damen es unternommen hat, der Kaiſerin 
Victoria, der unermüdlichen, treuen Pflegerin 
ihres hohen Gemahls, der edlen Fördererin 
aller gemeinnützigen Beſtrebungen zu Gunſten 
des weiblichen Geſchlechts, ihren Dank in einer 
Adreſſe auszuſprechen. Unter dem friſchen 
Eindruck des unvergeßlichen Beſuchs Ihrer 


in welcher gebeten wird, von dem Bau der 
zweiten Eiſenbahnbrücken bei Dirſchau und 
Marienburg abzuſehen und an deren Stelle eine 
Eiſenbahnbrücke bei Mewe zu erbauen und eine 
neue, der alten durch das Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet führenden Bahn parallel laufende Bahn 
auf dem Höhenzuge anzulegen, welcher den 
Rand der Niederung von Mewe bis Gülden⸗ 
boden begleitet. Viel Ausſicht auf Erfüllung 
dürfte die Petition nicht haben. 

Danzig, 18. April. Wie der Breitling 
gewiſſe Meeresſtriche, ſo bevölkert der Stichling 
etzt in dichten Schaaren unſere Binnengewäſſer. 
Wie ſtark er namentlich in unſerer Mottlau 
vertreten iſt, beweiſt ein eigenthümlicher Fiſch⸗ 
zug, den dieſer Tage, wie man der „D. 3.“ 
als Kurioſum berichtet, die Danziger Oelmühle 
machte. Der in der Mottlau liegende Sauger 
einer Dampfmaſchine dieſes Etabliſſements hatte 
fi) derartig mit Stichlingen verftopft, daß die 
mächtige Maſchine zum Stehen kam. Die 
Räumung des Saugers ergab demnächſt einen 


Fiſchzug von — 20 Scheffel Stichlingen. Majeſtät werden Poſens Frauen gewiß freudig | in ihrer geſtrigen Soiree einen hübſchen finan- | Warſchau 8 Tage 166,30 | 166,60 

Marienwerder, 18. April. Aus den | die Gelegenheit ergreifen, Ihrer Majeftät in | ziellen Erfolg erzielt. Nach unſerer Schätzung Polls Pfandbriete % .; 1 
wegen des Hochwaſſers bisher ſchwer erreichbar | dieſen ſchweren Tagen ein Zeichen treuer An- waren etwa 200 Perſonen erſchienen. Die do. Liquid. Pfandbrief 4.20 46,30 
geweſenen Kreistheilen kommen jetzt ebenfalls | hänglichkeit zu geben. Die Adreſſe liegt von] Geſellſchaft beſteht durchweg aus anerkennungs⸗ e ee 3½ 9% neul. II. 88,75 98,75 
Nachrichten über Gebäudeſchäden hierher. Allein | heute Nachmittag 2 Uhr bis Sonnabend Nach-] werthen Kräften, unter denen Herr Engelhardt 85 Aktien 6¼ Abſchlag. 2 10 


im Mewiſchfelder Außendeich find 13 Gebäude 
dem Einſturz nahe, eine Ziffer, die ſich noch 
erhöhen dürfte, wenn das Waſſer erſt abge⸗ 
laufen iſt. Zwar iſt der Gebäudeſchaden in 
ſeiner Geſammtſumme kein ſehr bedeutender, 


eſterr. Banknoten 60,30 
See e Au 10% schlag 25 187,90 
en: ril⸗Ma 170,5 
Weizen ee September, Oktober 175,50 | 175,00 
Loco in New⸗York 94½ 94 c. 
Roggen: loco 117,00 116,00 


die erſte Stelle einnimmt. Derſelbe verfügt 
über einen ſchönen Tenor und iſt auch ſchau⸗ 
ſpieleriſch begabt. Tüchtige Humoriſten ſind 
die Herrn J. Spitzeder und Harniſch, das Lied 
des Fallſtaff aus der Oper „Die luſtigen 


mittag 4 Uhr in unſerer Expedition zur Unter⸗ 
ſchrift aus. 


— — — % 


Lokales. 


da es ſich größtentheils nur um Eigenthümer⸗ ö Thorn, den 20. April. ] Weiber“ fang Herr P. Schadow mit großem P Kin 12255 
und E dſtücke handelt, dagegen iſt er — [Herr Ober ⸗Präſident, Verſtändniß. Wir wünſchen den Sängern auch September⸗Oktober 129,20 129,29 
für die Betroffenen doppelt ſchwer zu tragen, Excellenzvon Ern ſthauſe en] hat] weiterhin den beſten Erfolg. Ibs: 9 9 m» 3 
zumal noch die Verluſte an Grund und Boden | geftern die durch das Hochwaſſer entſtandenen — [Zum Konrektor! an der hieſigen Spiritus: Bes 2 7725 97,70 


und namentlich auch an den Kartoffelvorräthen 
hinzutreten. Ebenſo ſchlimm ſieht es bei den 
kleinen Leuten der Münſterwalder Niederung 
aus. Auch dort find mehrere Kathen einge⸗ 
ſtürzt; andere mußten wenigſtens für längere 


Knaben ⸗Mittelſchule iſt Herr Gymnaſiallehrer 
Matzdorf aus Guben heute gewählt worden. 
— [Verſteigerung.] Zum Verkauf 
der der Weimariſchen Bank gehörenden 5 Grund⸗ 
ſtücke in unſerer Stadt hat geſtern Nachmittag 
im Bureau des Herrn Rechtsanwalt und Notar 
Gimkiewicz Termin angeſtanden. Für das 
Grundſtück Altſtadt 337 gab Herr Elkan das 


Schäden auf den Feldmarken von Neſſau ſehr 
eingehend in Augenſchein genommen und 
den Heimgeſuchten ausgiebige Hilfe in 
Ausſicht geſtellt. Die Freude hierüber iſt unter 
den Beſitzern in den geſchädigten Ortſchaften 
eine ſehr große. Sie hoffen, daß nunmehr auch 
der Staat eintreten wird, um ihre Ländereien 
durch Erbauung von Dämmen ꝛc. vor weiteren 


do. mit 50 M. Steuer 51,30] 51,20 

do. mit 70 M. do. 32,60 . 32,50 

April⸗Mai 70 32,10 | 31,0 

a ser 3% ; 2ombarb-Zinsfuß. für deutſche 
aats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


— a 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20. April. 

(v. Portatins u. Grothe.) 


Waſſer ſtanden. Einem Fiſcher iſt ſeine Kathe 


worden, ſo daß er zugleich ſeines Obdachs und Unglücksfällen, ſoweit dies eben möglich iſt, [Meiſtgebot mit 18 100 Mk. ab, für das Grund⸗ / delt: 

der Mittel zum Broterwerb verluſtig ge- zu schützen. | ſtück Altſtadt 105 Herr Matthes das Meiſtge „ae samt. 50er —,— 2300 „ —— B6 

gangen iſt. i | — [An die Erweiterung der bot mit 10 300 M. Für die übrigen Grund: | April e e 
Labiau, 18. April. Kaum hat ſich die[ Brücken bauten bei Dir {hau | ſtücke wurden Gebote nicht abgegeben. Herrn |. —— „ 29,00 „ —.— 

Aufregung, die der Mord des Gutsbeſitzers und Marienburg,] für welche aus | Elkan wurde der Zuſchlag ertheilt. — . — 


Lehrboß in Glückshöfen gebracht hat, etwas 
gelegt, als auch ſchon die Nachricht von einem 
zweiten Morde unſere Stadt durcheilt. Der 
Arbeiter Eiſenblätter hierſelbſt hat, der „Tilſ. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 19. April. 

Weizen. Heute erſte Zufuhr per Kahn aus Polen. 
Inländiſcher, reichlicher angeboten, zum Schluß ſtark 
verflauend, Preiſe 2 M. billiger. Auch Tranſitweizen 
ſchwerer Verkauf, nur durch Nachgiebigkeit der Inhaber 
die nichtunbedeutende Zufuhr geräumt, geſtrige Beſſerung 
reichlich verloren. Bezahlt inländiſcher hellbunt 124 
Pfd. 158 M., 133/ Pfd. 166 M., weiß 151/2 und 
132) Pfd. 165 M., 134 und 134.5 Pfd. 167 M., 
Sommer- 128/ und 131 Pfd. N 134 — 7 
166 Mk. polniſcher T ut 121/2 M, 
123/¼ Pfd. 125 M., gutbunt 127/8 Pfd. 130½% M., 


M., ruſſiſcher Tranſit bunt blauſpitzig 116 Pfd. 110 
Mk. Ghute 128 Pfd. 128 Mk. a 


Reichs⸗ und Staatsmitteln Gelder bereits be⸗ 
willigt ſind, iſt mehrfach die Befürchtung ge⸗ 
knüpft worden, daß dieſelben einen Stauwall 
beim Eisgang der Weichſel und Nogat hervor⸗ 
bringen werden. Dieſe Befürchtungen ſind, wie 
offiziös geſchrieben wird, unbegründet, da die 
neu geplanten Brücken in ſo geringer Entfernung 
unterhalb der beſtehenden erbaut werden ſollen, 
als dies unter den gegebenen Verhältniſſen ans | 
gängig iſt. Die neue Brücke bei Dirſchau ſoll 
etwa 40 Meter, diejenige bei Marienburg etwa 
70 Meter unterhalb der beſtehenden aufgeführt 
werden. Bedenkt man außerdem, daß die Neu- 
bauten mit den gleichen Anordnungen bezüglich 
der Zahl der Oeffnungen, Pfeiler und Spann⸗ 
weiten hergeſtellt werden ſollen, ſo iſt die Ent⸗ 
ſtehung einer Eisſtopfung zwiſchen den Brücken 
nicht zu erwarten. (Vergl. auch Nachricht unter 


— [Der Schifffahrts verkehr 
auf dem Bromberger Kanal 
und auf der Netze! iſt eröffnet. Ein 
mit Glaswaaren beladener Kahn aus Uſch traf 
geſtern Morgen vor der erſten Schleuſe in 
Bromberg ein. 

— [Berufsgenoſſenſchaften.] 
Stellvertretende Beiſitzer des Schiedsgerichts 
für die Sektion I (Oſtpreußen und Weſtpreußen) 
der Ziegeleiberufsgenoſſenſchaft ſind nach einer 
Bekanntmachung im heutigen Reichsanzeiger 
u. A. die Herren George Wolff zu Thorn und 
Kohn zu Kaldowe bei Thorn, für die Sektion II 
(Weſtpreußen) der Brennerei Berufsgenoſſen⸗ 


— [Schwurgericht.] Heute waren 
zur Verhandlung 2 Sachen anberaumt: In 
erſter wurde wider den Arbeiter Friedrich Guth, 
den Knecht Stanislaus Jobczynski, den Arbeiter 
Jacob Kaſtner, den Beſitzer Franz Jaworski 
und den Beſitzer Chriſtian Pickaus Abbau Mleniec 
wegen wiſſentlichen Meineids bezw. Verleitung 
aa verhandelt. Die Angeklagten Guth, 
Jobczynski, Kaſtner und Jaworski ſollen nach 
der Anklage am 17. Dezember v. J. vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Königl. Landgerichts in einer 
Strafſache wider den Beſitzer Chriſtian Pick 
zu deſſen Gunſten einen wiſſenllichen Meineid 
geleiſtet und der Beſitzer Pick dieſelben hierzu 
verleitet haben. Guth bekennt ſich ſchuldig, 
während die anderen Angeklagten das ihnen 
zur Laſt gelegte Verbrechen beſtreiten. 
Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf 
„Schuldig“. Pick wurde zu 8 Jahren Zucht⸗ 
haus, Jaworski zu 4 Jahren Zuchthaus, Kaſtner 
zu 3 Jahren Zuchthaus, Jobczynski zu 2 Jahren 
Gefängniß und Guth zu 1 Jahr Zuchthaus 
verurtheilt. — Die zweite Sache wider den 
Arbeiter Johann Kociniewski aus Schmolln, 
ebenfalls wegen wiſſentlichen Meineides, wurde 
vertagt, weil neue Beweisanträge vom Ange⸗ 
klagten geſtellt wurden. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war reich beſchickt. Insbeſondere waren Fiſche 
in erheblichen Mengen zum Verkauf geſtellt. 
Auch die von jeder Hausfrau ſo ſehnſüchtig 
erwarteten erſten Erzeugniſſe des Frühlings, 
Schnittlauch und Radieschen waren nicht mehr 


Arbeiters Krauſe, welche mit ihm in demſelben 
Haufe wohnt, fo lange mit einem Holzpantoffel 


ihren aufgab. Rache iſt das Motiv zu 
der entſetzlichen That geweſen. 
x Königsberg, 19. April. Der Herr Regie: 


liche Anordnung, betreffend Maßregeln gegen 
die Rinderpeſt: Auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 7. April 1869, Maßregeln gegen die 
Rinderpeſt betreffend, (R.⸗G.⸗Bl. S. 105) 
und der dazu erlaſſenen revidirten Inſtruktion 
vom 9. Juni 1873 (R.⸗G.⸗Bl. S. 147) ver⸗ 
ordne ich hierdurch, was folgt: § 1. Der 
Ss 4 Abſatz 1 und 2 der landespolizeilichen 
Anordnung vom 22. Mai 1885 — Extrablatt 
zu Stück 21 des Amtsblatts —, wonach die 
Einfuhr von nachbezeichneten Gegenſtänden: 
a, von vollkommen trockenen oder geſalzenen 
Häuten und Därmen, b. von Wolle, Haaren 
und Borſten, c. von geſchmolzenem Talg in 
Fäſſern und Wannen, d. von vollkommen luft⸗ 
trockenen, von thieriſchen Weichtheilen befreiten 

en, Hörnern und Klauen, e. von in Säcken 
verpackten Lumpen, unter gewiſſen Bedingungen 


M. 
e Tranſit 117/38 Pfd. 72 Mk., 110 Pfd. 


0 5 
Gerſte große 115/18 Pfd. 104—113 M., rufſ. 
102/18 Pfd. 77—105 M., Futter- 68—76 M. 
Erbſen weiße Mittel- tranſit 88—90 Mk, Futter; 
tranſit 86 M. 
Hafer polniſcher und ruſſiſcher 6768 M. 
Kleie per 50 Kilogr. 3,15 — 3,80 
Rohzucker matt, geſchäftslos. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 19. April 1888. 
Aufgetrieben waren 3 Rinder, 10 Kälber und 700 
Schweine, unter welchen letzteren ſich etwa 400 fette 
Landſchweine befanden, die mit 24—27 Mk. bezahlt 
wurden. Lebhafter Verkehr, faſt der ganze Auftrieb 
wurde verkauft. 


Ortſchaften im Bezirk des General⸗ Gouvernements 
Warſchau gemeldeten Ausbruchs der Rinder⸗ 


peſt bis auf Weiteres außer Kraft geſetzt. Die] ſchaft ſind u. A. als ſtellvertretende Beiſitzer] ſelten. Preiſe waren mäßi . 
: U 9 ö 3a 2 g. Es koſtete: 9 bp. 7546 12.2 9 
Einfuhr dieſer Gegenftände aus Rußland iſt] aufgeführt die Herren Tiſchler Ignatz Schu-] Butter 0,60 —0,75, Eier (Mandel) 0,40, 201 15 2522 4155 0 


kowsky zu Mocker und Böttcher Herrmann 
Rochna in Thorn. 

—[Schäfer⸗Lehranſtalt.] Nach⸗ 
dem Seine Königliche Hoheit Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen die Genehmigung zur 
Errichtung einer Schäfer ⸗Lehranſtalt, behufs 
Ausbildung von Schäfern und Schafmeiſtern 
in Collin per Wiſſek Provinz Poſen gnädigſt 
ertheilt, haben Höchſtderſelbe den Züchter der 
Colliner Rambouillet Stammſchäferei Herrn 
Schäferei Direktor Rudolf Müller zum Direktor 
dieſer Anſtalt zu ernennen geruht. Die Er⸗ 
öffnung der Anſtalt wird ſeiner Zeit durch die 
Preſſe veröffentlicht werden. 

— [Handwerker ⸗Verein.] In 
der geſtrigen General⸗Verſammlung, die durch 
den Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Behrensdorff, 
eröffnet wurde, erſtattete der Rendant Herr 
Geſchke den Kaſſenbericht. Die Einnahmen be⸗ 
tragen 1245 M. 55 Pf., die Ausgaben 1290 M. 
11 Pf., das Geſammt- Vermögen hat ſich um 
44 M. 56 Pf. verringert und beträgt 1444 M. 
1 ab Zu r werden die SER —— D— | — 
Conrad, Fuchs und Kraut gewählt. Dem 5 N 1 * 
Vorſtandsbeſchluſſe, für die ileberſchwemmten Kleine Chronik, . 
ai M. aus den Vereinsmitteln zu bewilligen 0 Wen u Aud 1 2. m 
wird zugeſtimmt. g „ „Fremden⸗Blatt“ unter dem 16, d. M. gemeldet: 
wahl I 1 Vo, ee da ährend der Pyrdtechniker Bertine mit der Füllung 


f i : { einer Bombe beſchäftigt war, platzte dieſelbe plötzlich, 
berechtigt anerkannt und ſoll in der nächſten J wodurch der Uuglückliche buchſtäblich zerriſſen wurde. 


Kartoffeln (Zentner) 1,60 — 2,00, Hechte 0,40, 
Breſſen 0,30 —0,40, Kaulbarſche 0,30, friſche 
Flundern 0,25, kleine Fiſche 0,10 das Pfund. 
Schnittlauch (Bund) 0,03, Radieschen (Bund) 
0,10, Stroh 2,00, Heu 3 — 3,50 der Zentner. 
Federvieh war wenig vorhanden, Preiſe für 
daſſelbe unverändert. : 

— [Rolizeilides.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand heute 3,22 Mtr. — Auf der Rückfahrt 
aus Polen nach Danzig iſt Dampfer „Danzig“ 
hier eingetroffen. — Wie wir hören, wird der 
Bau der Brücke über die ſogenannte polniſche 
Weichſel derart gefördert, daß es möglich ſein 
wird, die Trajektfahrten bereits in nächſter 
Woche aufzunehmen. 


Waſſerſtand am 20. April, Nachm. 3 Uhr 3,22 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 20. April. Der Reichs⸗ 
anzeiger veröffentlicht folgenden Tages⸗ 
bericht der Aerzte von geſtern Abend 
9% Uhr: Der Kaiſer hatte im Ganzen 
etwas weniger Fieber als geſtern. Im 
Laufe des Tages hat ſich eine ziemlich 
reichliche Menge Eiter entleert. Die 

Athmung iſt ruhiger geworden. 
Berlin, 20. April, 1 Uhr Nach⸗ 
mittag. Tagesbericht über den Kaiſer 


eine gute Nacht, Fieber war wieder 
vermindert, Athmung im Ganzen gut, 
Allgemeinbefinden hat ſich gehoben. 
Mackenzie, Wegner, Krauſe, Hovell, 
ergmann, Leyden. . 


Rindvieh, Schafen und Ziegen, ſowie aller von 
Wiederkäuern ſtammenden thierischen Theile in 
friſchem oder trockenem Zuſtande (mit Ausnahme 
von Butter, Milch und Käſe) verboten. 
Tilſit, 18. April. Vor dem bhieſigen 
Schwurgericht erſchien heute als Angeklagter 
der praktiſche Arzt Dr. med. Willus Broßeit 
alias Bruaßis von hier wegen des Verbrechens 
wider die Sittlichkeit in zwei Fällen. Während 
der Verhandlung ſelbſt wurde die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen, indeſſen einzelnen Perſonen der 
Zutritt geſtattet. Bevor dieſelbe zum Abſchluß 
gelangte, wurde auf Antrag der Sachverſtändigen, 
des Kreisphyſikus Dr. Wolfberg von hier und 


aus Königsberg, ſeitens des Gerichtshofes auf 
Grund des § 81 der Strafprozeßordnung be⸗ 
ſchloſſen, die Sache zu vertagen und den Ange⸗ 
klagten zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes 
der Irrenanſtalt Allenberg zu überweiſen. 
Die ſofortige Verhaftung und vorläufige An⸗ 
weiſung des Aufenthalts in der ſtädtiſchen Heil⸗ 
anſtält bis zur Abreiſe des Angeklagten wurde 
ausgeſprochen. (T. Vz.) 
Heydekrug, 18. April. Das Elend, das 
die Ueberſchwemmungüber unſeren Kreis gebracht, 
iſt unermeßlich. Bis zum vergangenen Don⸗ 


Briefkasten der Redaktion. 


Herrn p. in S. Wir meinen, Beſchwerde in dieſem 
Falle bei der Königl. Regierung würde von beſſerem 
Erfolge ſein, als eine öffentliche Beſprechung. 


- 


ERTL mA—ꝛ— sen nn — —— . — 


Schwarz ganzſeid. Satin mer- 
veilleux v. Mk. 1.55 bis mt. 9.8) 
p. Met. — (13. Qual.) — verſendet roben- und 
ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik » Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. | 
| Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. | 


Aufruf. 


Der Eisgang und das ganz außergewöhnliche Hochwaſſer des Drewenz⸗Fluſſes in) A — 

haben auch in der kleinen, hart an der ruſſiſchen Grenze belegenen Stadt Gollub und 21 1. | F 

deren Gebiet, welches auf einer Strecke von mehr als einer Meile von jenem Fluſſe be- . | B hi 1 
. 1 Achdruekerel 


Krieger⸗ Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Reich ſtellt die 3. und 4. Kom⸗ 
pagnie die Leichenparade. } 

Diefelbe ſteht Sonntag, den 22. d. M., 
Nachmittags 23 Uhr am Bromberger 
Thor zur Abholung der Fahne bereit. 

Thorn, den 19. April 1888. 

Krüger. 


Steinkohleutheer, E Terligun 
eat de an Bangen abuches, Se Mg mm 


ſpült wird, großes Unglück angerichtet. In der Stadt allein find mehr als 20 Gebäude 
ſo arg beſchädigt, daß mehrere ſchon zuſammengefallen, andere dem Einſturz nahe find. | 22 
Die von dem Unglück betroffenen Eigenthümer und Einwohner der Häuſer gehören faſt aus: | IN) 
ſchließlich dem Arbeiter: u. kleinen Haudwerkerſtande an. 55 Familien mit 


1 


flektanten hierauf wollen gefl. Offerten, 
welche mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Steinkohlentheer“ verſehen ſein müſſen, 
2 2 “ 
bis zum 21. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Comptoir der Gasanſtalt abgeben. 
Verkaufsbedingungen liegen daſelbſt aus 
und müſſen dieſelben von jedem Bieter vor⸗ 
her unterſchrieben werden. 
Thorn, den 11. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Die Anfuhr der 


au 9 
Gas kohlen 
für das Betriebsjahr 1888/89 — ca. 50,000 
Ctr. — ſoll einem geeigneten Unternehmer 
übertragen werden. 


Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote erſuchen wir bis 
30. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 


daſelbſt abgeben zu wollen. 
Thorn, den 19. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


—— — OO: BERENGEEREREE EEE 
Die Lieferung der im Betriebsjahr 1888/89 
für die Gasanſtalt erforderlichen 


0 = | Behörden, Schulen, = 
| - [Gewerbe und Industrie, N | 
Ib \ | und den. sellschaflichen Bedarf. 


ge 
Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, 


daß ich mich hier als 3 N — b VE 8 
. —— lll. RENT FELITITES NETT N Ta SE ET Aea 
N Bildhauer 1 E von 6 Uhr Abends ab: 7 
niedergelaſſen habe. Durch jahrelanges Arbeiten in den größten Städten friſche . E er erein 
Grütz, Blut: 


Gollub, im April 1888. 


Arndt, Rathmann. Aronsohn, Beigeordneter. bekowski, kath. Pfarrer. Brassnick, Poſt⸗ 

halter. Hinz, Maurermeiſter. Hirsch, Stadtverordneten ⸗Vorſteher. v. Keyserling, Adl. | 

Liſſewo, Generallandſchaftsrath. Kursenski, Schmiedemeiſter. Lieberkühn-Gut Gollub, IE) 

Laudſchaftskommiſſarius. Macholz, Landgeſchworener. Petersen-Brieſen, Regierungsaſſeſſor] 1% 

und Landrathsamtsverwalter. Schultz, Amtsrichter. Schulz, Bürgermeiſter. af) 
Stoltze, evang. Pfarrer. 


Deutſchlands bin ich im Stande = . 
Gra bmonumentfe und Leberwürſtchen. für Stadt u. Kreis Thorn. 
Benj. Rudolph. Pi 7 
Auf vielſeitiges Ver⸗ 


in Granit, Marmor und Sandſtein 
gut und billig herzuſtellen. Sämmtliche 


. 
Stuckaturarbeiten, ſowie Alterbauten und Feine, weiße, haarrißfreie 


S e asoı Renovirungen in Vergoldung Oefen langen 
Kalk 7 fertige bei den coulanteſten Bedingungen. ; 7 i am Sonntag d. 22 A ril d. J 
Me unige, i Hochachtungsvoll mit neuer Verzierung, ſowie farbige Wie 1 S 
Wagenfett, Sally Meyer. Thorn, ſtets auf Der e der hamoxiftiſch- gbeatraliſch 
in . 1 Bache und Strobandſtraße 19. Dlklenfabrik Waldau. muſikaliſchen 
ITgut erhaltene alte Sefen S O I R EE 


Offerten find bis 
30. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Comtoir der Gasanſtalt abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen zur Unterſchrift 
ausliegen. i 

Die Offerten müſſen mit der Aufſchrift 
„Offerten auf Betriebsmaterial“ ver- 
ſehen ſein und können auf das Ganze oder 
auch getheilt auf einzelne Materialien abge⸗ 
geben werden. 5 

Thorn, den 19. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


1 Beſchloſſen!! 


die aus der Concurs Maſſe herrührenden 
Waarenbeſtände des geweſenen A. Dob- 
rzynski'schen Waarenlagers ſchleunigſt 
zu räumen, werden verkauft: 
Prima Hemdentuche Meter 35 Pf., Hand⸗ 
tücher, früherer Preis Dutz. 5,50, jetzt 
3,0 Mk., Prima Oberhemden, früher 
4 und 6, jetzt 2,50 und 3,50 Mk., Herren⸗ 
Hemden vom allerbeſten Renforgs und 
Hemdentuch, 2 und zfaltig, für 1,50 bis 
2,00 Mk, Frauenhemden für 1,45 Mk., 
feine rein leinene Hemden 2,50 Mk., 
Herren⸗Weſten 3 Mk., Tiſchtücher 1,00 Mk., 
elegante Herren ⸗Shlipſe 50 Pf, die beſten 
Hoſenträger für 1 bis 2 Mk. Herrenkragen 
rein leinene 3,00 bis 5,00 Mk. per Dutz., 
feine Herren »Camiſols und Beinkleider 
von 1,75 Mk. an, geſtickte Mädchen und 
Damenhemden ſehr billig, ferner: Reſter 


Gardinen und Badeſachen 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
PS. Der Laden iſt zu vermiethen, 


find auf A b ber uch zu verkaufen bei 
Gustav Weese. 


gewandte Verkäuferin, 


der poln. Sprache mächtig, welche auch 
gleichzeitig die Führung der Wirthſchaft ver⸗ 
ſteht, findet ſofort bei mir Stellung. 

J. M. Wendisch Nachf. 


1 tüchtiger Zuſchneider, 


welcher gleichzeitig mit dem Vorrichten 
vertraut iſt und die Stepperei beauf⸗ 
ſichtigt, findet dauernde Stellung bei 
R. Hinz, Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Breiteſtraße 459. 


Ein C o in m i8 
2 ein Lehrling, 2 


beliebiger Confeſſion, finden ſofort Stellung 
in der Eiſenhandlung 
Gabriel Cohn, 
Neumark W. / Pr. 


TTT 
* * 0 
Ein Maschinist 
mit guten Zeugniſſen wird geſucht in der 


Thorner Dampfmühle. 
Für mein Speditions⸗Geſchäft ſuche 

zum baldigen Antritt 
einen Lehrling. 22 

Adolph Aron. 


1 ordentlicher Laufburſche 


kann ſich ſofort melden bei 


i vom 15. d. Mts. 
mit zum Theil abgeänderten Programm, 


zum Beſten des Vereins⸗Fonds, 


im 
Victoria ⸗Saal. 
Tine > Ihr. len 6 Uhr. 
ür Mitglieder, Vor⸗ 
Entree zeigung der Miglieds⸗ 
karte pro 1888, 8 Perſon 30 Pfg., 
für Nichtmitglieder „ Perſon 50 Pfg., 
Kinder in Begleitung Erwachſener 10 Pfg. 


Alles Nähere die Placate und 
Programme. 
Der Vorſtand. Das Feſt-Comitee. 
Sounabend, den 22. d. Mts., ſt 
ich vor dem Kulmer Thor mit 1 7 ee 
ma” Karrufjel “Ya 

nebſt Gondelfahrt RM Lande und ſtelle 
daſſelbe dem geehrten Publikum zur gefl. Be⸗ 
nutzung. Ergebenſt Der Beſitzer. 


Dreher’sches 


Wiener. Märzenbier 
Hotel „Schwarzer Adler.“ 


Am 8. April hat ſich auf dem Gehöf 
des Befitzers Jacob Goerz ee 
ein etwa 2 Jahr alter rother Ochſe einge⸗ 
funden; jedenf. iſt d. Thier a. einemEſſenb.⸗ 
Zug entſprungen. Der&igenth. kann den Ochſen 
geg. Erſtatt. der Koſt. bei Genanntem abholen. 


Für die Ueberſchwemmten 


geruchlos und ſchnell trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu 
ſetzen, da der unangenebme Geruch und das laugſame klebrige Trocknen, das 
der Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird. Dabei iſt derſelbe 
ſo einfach in der e daß Jeder das Streichen ſelbſt vornehmen kann. 
Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagonibraun, grau (deckend 
wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 
Muſteranſtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 
(Filiale in Prag). ö 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
Niederlage in Thorn: Hugo Claass, Butterſtraße. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


A 


15 1 Brockhaus‘ Na 

Conversations Lei. 
Js Abbildungen und ‚Karten. 
© Preis d Heft 50 PEN 


#8 


240 HEFTE ODER !6 BANDE. 
NI34YL IU3ONNHUSI 


die elegante Einrichtung billig mit zu über a ſind ferner bei uns eingegangen: 

nehmen. JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M. HALBFRANZ Q'a M. Ludwig Leiser. ah nt 00 

f € N I Arbeitsburichen hr ne en eh. SO 

Atelier f. Damenmoden! e Wo — D ee 

Den geehrten Damen empfiehlt ſich zur x en Dr Clara Kühnast. Betrag voriger 5 Liſten 107.85 

0 2 5 U} 85 

Anfertigung moderner Fabrik- Kartoffeln Zahnoperationen 1 möbl. Zimmer zu vermiethen Weitere) Beieäge werben grün RAN: 

Damengarderoben kauft und zahlt die höchſten Preiſe. Es . . Eliſabethſtraße 267, III. N von der 

N tabellojen Sitzes bei a 8115 Offerten Künstliche Gebisse Exp. d. Thorner Oſtdeutſchen Ztg. 

illigſter Preisnotiz Schweriner, werden ſchnell u. ſorgfältig angefertigt. ein. Freundlich möbl. Iimmer Te von 
17 P — — kb — öbl. i t von 2 2 
:Samietir, * C 2 AN verm. flo, Tr. Kirchliche Nachrichten. 


Vertreter der Stärkefabrik 
in Schneidemühl. 


Eßkartoffeln feen 


ausländ. Zeitungen 


1 Wohnung zu vermiethen Verechteſtr⸗ 104. 
1 möbl. Zimmer, nach vorne, zu 
vermiethen Breiteftrafe 443. 


. meinem neuen Haufe, 1 Treppe vorne, 
ſind 4 Stuben, Entree, Küche mit allem 


Schuhmacherſtraſßſe 348/50. 

Eine Partie 
Kinder - Negenmäntel, 
ſowie Tricotkleidchen 


Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
? Sonntag Jubilate. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden: Herr Pfarrer Jacobi. 
Darnach Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 


ö * verkauft de denchen DS 4. M Zubehör billi iet i 
N A. M. 1 zu vermiethen. Um Störu d u . 
re de ee hei Jablonowo. 4 Auf Uf r 1e ele e a ee See e Hsja ae, 5 Mile erde een Ten 
1 5 945 ieferung franco Waggon. 5 Befürderung u möbl. Zim. u. Kab. an 1 oder ie Kirchenthüren von Begi Ein⸗ 
L. Majunke, Culmerſtr. 342, 1. Etg. Proben werden nicht verſchickt. A silligste weis Herren zu vermieth. Gerſtenſtr. Nr. 78.] ſegnung bis zum Schlusse des K 
Jr Sant Zu: M 5 SbT. Sim. 5. Jeg. 3.0. Bäderttt. 246, part. | nie e en ſein. 8 
e 5 Mödl. Zim. für T 0. 2 Herren von gr e zur Veklenung armer Konfirmanden. 
offerire 0N0g ramme . 5 ae — — gleich od. I. Mai zu verm. Junkergaſſe 251. e ee Kirch 
ine und große (Kupfer⸗Schablonen) für Weißſtickerei 900 N-MoNo fn in groß. Borderzimmernebft E 8 
Hafer, Gerſte, klein 9 st pf 7 ) ſrſt ANN ONCE allen te. 40 (7 928 mi blirt, ungenirt, monatl. ch 24 N Sonntag Jubilate. 


vorräthig bei „ . bel. . 


A. Petersilge. Vorm. 9¼ Uhr: e Andrießen. 


Beichte und Abendmahl nach der Predigt: 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Per 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evang.-kuth. Kirche. 
Vormittag „Ahr N 
Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: e 15 


zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Mohnungen von 3 reſp. mehreren Jim. 
23 von ſofort, auch als 3 
zu verm. Ww. E. Majewski, Brombg. Vorſt 


ulmerſtr. 333 ein möbl. J. u. Kab. zu verm. 


Möbl. Zimmer u. Kabinet billig zu 
vermiethen Neuſt. Markt 212, 2 Tr. 


1g. m. 3. z. vm. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tir 


Erbſen, Sommer Roggen 
Wicken, Weiß⸗ und Roth⸗Klee, 
Thymothee u. ſ. w., 
iwie ſämmtliche Futterartikel 
zu den billigſten Preiſen. 

H. Safian. 

ſchneideref und Wäſche w. jauber 


Go) u. billig in u. außer d. H. gefertigt 


N : 27 ftark, fm. 0,24 M. 
Karrdielen, Sorkandtung 2 

zhaudlung J. 1 Spiegel, Regulator und Kinder⸗ 
Abraham, Bromberger Vorſtadt.] wagen faden dend. Marienfir, 282, part. 


Billige Kinder- und Schul- Hüte rfi 
empfehlen Gesehw. Bayer. egen L x hrlinge 


v J. Gall u. M. Bendzulla, | Zitödige Möbelſpeicher⸗Remiſe können eintreten bei Fin autaelea Fart, immer als Comteit } 
Junkergaſſe 281. u vermiethen. Ju eif. 1. d. Expedition. Mit, Slsſermeiter. E in nee eee id e ee 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn Truck und Verlag ber Buchdruckerei der „Thorner Oftveutihen Zeitung” (M. Schirmer) in Thorn 


